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Die Beschießung Antwerpens.

cute

27

Großes Hanptquartier , 8. Okt., abends (amtlich),
westlichen Lkriegsschauplatzesind Ereignisse von entschei¬

dender Bedeutung nicht zu melden . Kleine Fortschritte sind
der St . Mihiel und im Argonnenwalde gemacht.

Bor Antwerpen ist das Fort Vreendoncl genommen . Der
Ungriff auf die innere Fortlinie und damit auch die Be¬
schießung der dahinter liegenden Stadtteile begann , nachdem
der Kommandant der Festung die Erklärung abgegeben hat,
daß er die Berantwortung übernehme.

Die Lnftschiffhalle in Düsseldorf wnrde von einer dnrch
muen feindlichen Flieger geworfenen Bombe getroffen . Das
Dach der Halle wurde dnrchschlagen. Die Hülle eines in der

85 Halle liegenden Luftschiffes wurde zerstört.
- m £ >1tCtt ettci $ ie «ne von Lomsha anmarschierende

russische Kolonne Lyck. (Wolffbüro .)
&

Brüssel , 8. Okt. (Nichtamtlich.) Gemäß Artikel 26 des
Haager Abkommens, betr. Landkriegsgesetze, ließ General von

eseler , Befehlshaber der Belagerungsarmee von Antwerpen,
nrch V̂ermittlung des in Brüssel beglaubigten VertrÄers neutraler

. aaten , gestern nachmittag die Behörden Antwerpens von der
bevorstehenden Beschießung verständigen . Die Beschießung
«er Ktadt hat um Mitternacht begonnen.

&

Die Kämpfe in Frankreich

chi Bullê besagt-b' llestern abend 11 Uhr ausgegebene
i* 0011  ^ en beiben Flügeln,  wo deutsche Angriffe
^ rEgeschlagen wurden, herrschte fast vollkommene Ruhe  ans

„^ . ganzen Front . Auf unserer Linie chst deutsche Kavallerie
Lille festgehalten worden. Bet Chaulnes haben wir

wi? mt/ finlL ^ iedergewonnen. Im Zentrum  haben
%5t % £ n̂euÄ ®°rmvüte m̂acht . Auf der Rechten

. div Ende der Schlacht ist noch nicht abzusehen. Die Front,
* i" 3 tC*lr ® aIbe  von Compitzgne endete, hat sich

! .!̂ orbe” verlängert und nunmehr bei Armen-
' » belgische Grenze  erreicht . Tie Deutschen haben

iwa großer Verstärkungen die drohende Umfassung
FUrgelS, dre bereits im vergangenen Monat von

angekundrgt wurde , vereitelt.  Tie fran-
Bulletins melden nun schon seit Wochen nur unbedeutende

52Front,  und in der Tat siird die Stellungen
lini ? ^ ere abgesehen von der Verlängerung der Schlacht-
s nd auch die geringsten Verschiebungen
unverändÄ m - fÄ re? ~Blutvergießens ; ja , auch wo die Lage

' miehpr b ist hauftg ern Ort dutzendmal geräumt und
l< unaesäb ^ R - rV Man nimmt an , daß die Gegner über
i. SÄ 31 eicheS ' tarke  verfügen , da keiner durch die

dast ein” £ !r !fXn ^Estflugel eme solche Schwächung erfahren hat,( ca” e*n Durchbrwch möglich wäre.
, dirvkt^ n,̂ fa  ' breC  räumlichen Entfernung erfährt Paris auch in-
' Nichts über die Vorgänge an der belgischen Grenze, doch be-

KReg ve? wüstet°wird° gewerbereiche Provinz durch den
Ln « >.»Evpenhagen,  8 . Okt. „Nationaltidende " meldet aus

, Alle vorliegenden Nachrichten stimmen darin überein,
>» ©ä̂ A* e fe SBodje fcte Entscheidung fallen muß.  Die
■K ? fi&r b£n?o rJn!ett  F ^ gel werden mit einer selbst unter

- blutigen Zusammenstößen bisher unbekannten Heftigkeit
der Deutschen suchen mit einer Hartnäckigkeit, von

j stch keme Vorstellung machen kann, sich der Eisenbahn-
hTL iUcbem̂ sett - Ter Kampf nördlich der Somme hat einen
unhalten t̂ani/ ^ ^ en Charakter,  daß er unmöglich lange

]i rP i rf,'8 ÜX  i 8-, Okt. Ans Lyon wird gemeldet, daß Frank-
Rni. die deutsche Armee die letzten Anstrengungen macht.
Sl ““ ttaltenifcöcit Grenze  werden nunmehr alle

1 bpr 1 zuruckgeholt , die nicht direkt für die Aufrechterhaltnng
j, oec ln ” erer t Ordnung notwendig sind.

in »iV/f'  Die Stadt Paris ist infolge des Krieges
:f die Finanzlage  geraten . Die Unterstützungen für
] sr^ ,„ 5^ rufenen und die Arbeitslosen machen monatlich 12 Will.
• wuude'tPn^ «""' ^ u°ch die Kosten für die Verpflegung der Ber-

smfiir C" ' Andererseits sind die Einnahmen um 60 Pro-
! be?ckLUi7/? m Der M i n i ste r r a t. der sich mit dem Thema
; ' beschloß, em Drittel der Ar b e its lo s e n - Unt e r-
' die Un Staatskasse zu übernehmen , den Betrag für
^ zur Äolfif hnß ® r Ernberufenen vorzuschießen und die Stadti . mgäbe von Kassenbons  zu ermächtigen.
I tuna aus stellt die (natürlich verleumderische) Behaup-
' rösisck>am ' Rb^ ^ on nach einem der ersten Kämpfe auf fran-
t ünß ? b?^ " Ändert deutsche Krankenwärter unddrl - - »* 'K° %t
1 ÄSÄÄ - “ - - « » ‘ « » f « den

Beschießung Antwerpens
I d e Amsterdam,  8 . Okt. Ter „Maasbode " meldet aus Putte,

atz die Deutschen in der vergangenen Nacht und heute früh  auch
er das Fort B r o e che m anrückten, eine aiidere Heeresabteilung

marschierte über Westmalle auf Fort Whneghem, das in
hia" 106 ” @tunbcn  vernichtet war.  Fort Whneghem ist

erste Fort  des ^inneren Festungsgürtels . Fort Schooten
oin äußeren Festungsgürtel , nordöstlich von Antwerpen , suchte
en Einmarsch aufzuhalten , wurde aber rasch zum Schweigen

g ^ rächt . Bei diesem gewältigen Änrücken war das belgische
Heer gezwungen, über die Schelde zurückznweichen.  —
. eii Ue b er g a n g sich er die Net  l̂ e haben die Deutschen nach

einem Bericht des „Handelsblad " vor allem dadurch erzwingen
können, daß ihr Vorstoß durch die schwere Artillerie ge¬
deckt wurde.  Bei dem heftigen Artillerieduell wurden Lier und
Contich in Brand geschossen. Durch die Bresche zwischen Contich
und Vieuxdieu dringen die Deutschen vorwärts und beschießen
gleichzeitig die i n n e r e F o r t s l i n i e. Seit gestern sind schivere
englische Schiffsgeschütze  in Aktion, doch ohne große Hoff¬
nung auf Erfolg . Das Gefecht im Süden Antwerpens dauert fort.
— „Nieuws van den Tag 'i meldet ans Rvsendaal : S e i t Mitter¬
nacht wird Antwerpen beschossen.  Tie Deutschen haben
die Nethe überschritten und schweres Geschütz in Stellung gebracht.
Zunächst erfolgte eine Beschießung des Südost - Teils,  wo die
Vorstadt Berchem  schwer litt , dann auch eine des Nordost-
Terls . Ein Zeppelinkrenzer  warf eine Bombe ans die
^.eltanks von Hoboken, die infolgedessen teilweise in Brand ge¬
rieten ; man ließ daraufhin das Petroleum der anderen Tanks
anslaufen . Englische  Truppen haben mit schweren Schiffs¬
geschützen hinter dem inneren Festungsgürtel Aufstellung ge¬
nommen, wo sie die Verteidigung fortsetzen.
^ Kopenhagen,  8 . Okt. „Politiken " meldet aus Antwerpen:
^en Blättern zufolge hat die Regierung  erwogen , der Stadt
das Bombardement zu ersparen;  die Weiße Fahne sollte
gehißt werden, sobald die zweite Festungslinie gefallen sei. Aber
die Bevölkerung  scheint die Verteidigung der Stadt bis zum
letzten Haus zu verlangen . ©§ fallen jetzt ziemlich viel Bomben
von deutschen Flugzeugen ans die Stadt.

Stockholm,  8 . Okt. „Sydsvenska Dagbladet " vom 7.  Ok-
to6er berichtet : Churchills  Reise nach Antwerpen galt der
Beratung über eine etwaige Flucht des Königs Albert
nach England . Nach dem Stockholmer „Aftonbladeü - soll die Be¬
satzung Antwerpens  auf Transportdampfern , die auf dem
Fluß verankert liegen, nach England  und von dort nach anderen
Teilen des Kriegsschauplatzes gebracht werden.

General von Beseler an die Antwerpener Garnison
Der Oberbefehlshaber der Belagernngsarmee vor Antlverpen

hat , wre bekannt, durch einen Flieger über Antwerpen einen
Aufruf an die Belgier answerfen lassen. Die „Nationalzeitung "!
veröffentlicht nun den Wortlaut dieser Proklamation . Sie lautet:

„Belgische Soldaten ! Euer Blut 'und Heil gebt Ihr keines-
wegs für Euer geliebtes Vaterland her, sondern für die Interessen
Rußlands , emes Landes , das nur danach strebt, seine enorme
Macht anszndehnen , vor allem aber für England,  das in
ferner niedrigen Habgier den grausamen und noch nicht dage¬
wesenen Krieg heraufbeschworen hat . Von Anbeginn des Krieges
an haben Euere Tageszeitungen , die im Solde von Frankreich und
England stehen, nicht aufgehört , Euch zu betrügen und Euch über
dre Ursachen des Krieges und den Ansgang der Gefechte zu täuschen.
Sie tun es auch heute noch. Euere Armeebefehle beweisen es,
wie man Euch betrügt . Man sagt Euch, daß man Euere Kriegs-
gefangenen zwingt , gegen Rußland mitMkämpfen . Euer gesunder
Verstand muß Euch aber sagen, daß dies unmöglich ist. Wenn der
-vag gekommen sein wird , da Euere gefangenen Kameraden zurück-
kehren, werden sie Euch sagen, mit welchem Wohlwollen sie be¬
handelt wurden und Ihr werdet dann vor Schmn erröten über die
unerhörten Lügen. Jeder Tag des weiteren Widerstandes bedeutet
für Euch nicht wieder gntzumachende Leiden und Verluste, während
^hr nach der Uebergabe von allen weiteren Leiden erlöst sein
werdet . Belgische Soldaten ! Ihr habt lange genug für die In¬
teressen der russischen Großfürsten und die Kapitalisten des per¬
fiden Albion gekämpft. Euere Lage ist. hoffnungslos . Deutschland,
das um seine Existenz kämpft, hat zwei russische Armeen vernichtet.
Es befindet sich kein russischer Soldat mehr auf unserem Gebiet,
und in Frankreich besiegen unsere Truppen den letzten Widerstand.
Wenn Ihr zu Eueren Frauen und Kindern zurückkehren wollt , so
beendet diesen nutzlosen Kampf, der nur zu Euerem Untergang
führen kann, dann werdet Ihr die Wohltaten eines glücklichen
und vollständigen Friedens genießen. Unterschrift : v. Beseler,
Oberkommandant der Belagerungsarmee ."'

König Albert auf der Flucht
Der Antwerpener Berichterstatter des „Amsterdamer

Handelsblad " meldet aus Roosendal : Mitten im Gedränge sei
in Antwerpen der königliche Kraftwagen mit dem König  und
der K ö n i g i n erschienen. Er sei über die militärische Schiff¬
brücke auf die andere Seite der S che l d e gefahren und war
bald außer Sichtweite gekommen. Ans Sas van Gent mel¬
det das Dias -Bureau : König Albert ist heute Morgen 8 Uhr
in Selzaete  an der holländischen Grenze ans belgischem
Gebiet angekommen.

Portugal
Berlin,  8 . Okt. Die „Fr . Zeit ." meldet : Aus Lissabon

wird gemeldet, daß ein dort eingetroffener französischer Panzer¬
kreuzer  von der Bevölkerung begeistert begrüßt worden ist, und
von verschiedenen anderen Seiten kommt die Nachricht, daß Por¬
tugals Negierung auf Drängen Englands Deutschland den Krieg
erklären werde.  Das ist möglich. Aehnliches hat schon vor
Wochen verlautet , und wenn die Republik Portugal sich entschließt,
an die Seite Frankreichs , Englands , Rußlands , Belgiens , Japans
Montenegros und Serbiens zu treten — das Fürstentum Monaco
nicht zu vergessen —, so wird man in Deutschland nicht überrascht
sein, aber noch weniger erschüttert . Portugal ist verbündet mit
England , mehr als das : es ist seit langer Zeit von ihm ab¬
hängig,  abhängig wie ein Vasallenstaat , und wenn es Eng¬
land wünscht mrd befiehlt, so wird sich die Republik der langen
Reihe unserer Feinde zugesellen. Das hat praktisch fsir die Kriegs-

führung so gut wie nichts zu bedeuten , selbst dann nicht, wenn dieße
ruhmreiche Republik es sich etwa einfallen ließe, irgendeine mili¬
tärische Expedition  nach Frankreich zu schicken. Die wurde
dann das Schicksal der französischen, englischen und indischen
Truppen teilen . Ein paar deutsche Schiffe,  die in portugie¬
sischen Häfen liegen, können allerdings verloren  gehen . Wie
Portugal , wenn es sich zum Kriege gegen Deutschland entschließt,
aus ihm herauskommen wird , das wird vonr Frieden abhängen,
der dann gemacht wird ; und vielleicht wird dann Portugal die¬
selbe Erfahrung machen, die die Belgier mit blutigen Tränen
jetzt schon machen, daß ihnen der englische  Schutz nichts
nutzt/  nicht nur weil England zu schwach ist, die von ihm ab¬
hängigen Staaten , die es in den Krieg hineinhetzt, zu schützen,
sondern weil es in seiner habsüchtigen, kaltherzigen Politik auch
gar nicht das Interesse hat , seine Bundesgenossen sich nicht verbluten
zu lassen. Die Staaten , die sich ans England verlassen haben,
Frankreich eingeschlossen, werden ihre Erfahrungen zusammen-
fasscn können, wenn die Schlußrechnung geinacht wird , und dann
wird man nebenher auch von Portugal und seinen Kolonien
sprechen. Man hört jetzt so viel Törichtes und Verwirrtes aus den
Lagern unserer Gegner , daß man es für möglich halten kann, daß
die geängstigten Gemüter in Bordeaux vielleicht wirklich glauben,
das große England leiste etwas für die gemeinsame Sache, wenn
es dieses Portugal zu einer Kriegserklärung und irgendeiner Art
von Teilnahme arn Kriege veranlaßt . Eines würde jedenfalls
auch aus dieser Tatsache hervorgehen : Der gehässigste  und
skrupelloseste Gegner ist England,  dieses England , das immer
noch zu behaupten wagt , nur die Verletzung der belgischen Neu¬
tralität habe es zum Kriege veranlaßt . Diese Läge ist für alle
Einsichtigen längst zerstört , sie wird noch, ehe der Krieg zu Ende
geht, durch manchen bündigen Beweis weiter zerstört werden.
Das Schicksal Belgiens,  dessen Regierung und König jetzt
ans dem nicht zu haltenden und vor der Eroberung stehenden
Antwerpen fliehen, ist ein Beispiel für das, was die von England
verlockten Völker zu erwarten haben . Und dieses Schicksal Belgiens
und seiner größten Festung zeigt auch, wieviel von den tapferen
Redensart eines Widerstandes bis zum äußersten zu halten ist.

Der Vorstoß gegen die Russen
W i e n , 8. Okt. Amtlich wird gemeldet : Unsere Offen¬

sive  hat auch gestern da und dort unter kleineren Ge¬
fechten  überall ihre Ziele erreicht.

Laut einer Meldung eines von einem kühnen Fluge aus
Przemysl  zurückgekehrten Generalstabsoffizters wird die
Berteidigung der Festung von der kampfbcgeisterten Besatzung
nnt der größten Tätigkeit und Umsicht geführt . Mehrere
Ausfälle  haben die feindlichen Linien zurückgedrängt und
zahlreiche Gefangene eingebracht. Alle Angriffe der
Russen  sind unter furchtbaren Verlusten im Feuer der
Festungswerke zusammen gebrochen.
. .. Karpathen  westlich des Wyszkower Sattels
ist kein Feind  m e h r. Der bei Marmaros -Sziget einge-
brochcne Gegner ist g e s chl a g c n ; die Stadt ist vergangene
Nacht in unseren Besitz zurückgelangt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H o e f e r , Generalmajor.

(Für einen Teil unserer Leser wiederholt^

Ei » Torpedoboot gesunken
Berlin,  8 . Okt. Wie uns mitgcteilt wird , ist am

6. d. M . nachmittags das Torpedoboot „8 . 116" während
des Vorpostendicnstes in der Nordsee durch den Torpedoschnß
des englischen Unterseebootes „E 9", das schon die „Hela" zum
Sinken gebracht hat, verloren gegangen.  Fast die
ganze Besatzung konnte gerettet  werden.

Es handelt sich um ein älteres Torpedoboot, das aus dem
Jahre 1902 stammt und nach zwölfjähriger Dicnstöauer be¬
reits gesetzlich ersatzpflichtig war . Der Tonnengehalt des
Bootes betrug 420. Die Zahl der Besatzung belief sich auf etwa
60 Mann . Die Ueberlebendeu , also fast die ganze Besatzung,
konnten von unseren eigenen Strettkräften gerettet werden.

Meuterei im serbischen Heere
Sofia,  7 . Okt. Die Zeitung „Utro" meldet : Unter der

Mannschaft des 17. serbischen Infanterieregiments kam es zu
crner Meuterer.  Die Soldaten erschossen den Bri-
gadelomMandanten Buöonowics,  der sich gerade
bei dem Regiment aufhielt . Auch der Regimentsoberst
Malcorcs und zahlreiche Offiziere  wurden erschossen.
Die gegen das meuternde Regiment entsandten Mannschaftenkonnten nichts ansrichten.

Ein russischer Gcneralstabsbcricht
. . . . fjJ cJ f b u ' 8- Okt. Ter Große General  st a b
ml ™-11*«? pCl  Grenze Ostpreußens setzen die Deutschen,

Verstärkungen ans Königsberg erhalten haben, ihren
hartnäckigen Widerstand rn der Linie znüschcn Wladisla-
wow und siratschki  fort , indem sie die Engpässe zwischen
den Seen und Sumpfen des Flußgebiets Tschernvgansha aus-
nutzen, Jenscitt . der Weichsel wurden Borhutgefcchte aus den
Gegenden von Opatow und Saudomir gemeldet . In den Kürr-
pathen ist westlich des Flusses Sanol eine österreichische Ab¬
teilung geschlagen worden . Maschinengewehre und Gefangene
?Hfl? re5T öööeiioimneu . Bei Szolyva , 20 Kilometer norö-
oftltd) von Munkacs , haben wir zahlreiche Wagenkolonnen ge¬nommen.
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Italienisches Lob für Kluck
Rom, , 8. Okt. „Gtornale d'Jtalia " schreibt in dem

heutigen Situationsbericht u. a.: Ganz gewiß ist der General¬
oberst v. Kluck der wahre Held des Krieges , weil ihm die
schwerste Aufgabe anvertraut wurde und er es verstand, sie
mit einer Geschicklichkeit und Genialität zu lösen, die auch die
Feinde anerkennen . Tatsächlich ist es ihm gelungen , der von
überlegenen feindlichen Kräften umzingelt werden sollte, vor¬
gestern selbst den Feind mit Umzingelung zu bedrohen und
ihn zu zwingen , an verschiedenen Punkten zurückzugehen.
General Joffre eilte sofort herbei, um die Sache wieder gut
zu machen. Gestern wurde das Gleichgewicht wieder hergestellt.
Es ist aber noch nicht gesagt, daß der deutsche tapfere General
nicht noch Chancen  habe , um die Sicherheit des ihm
gegenüberstchenden französischen Heeres in Frage zu stellen.

Französische Erpresser
Warnung an Angehörige von deutschen Gefan¬

genen . Im „Mannheimer Generalanzeiger " lesen wir : In dem
Zug . der vormittags 1/28 Uhr von Schwetzingen her hier eintrifft,
erzählte eine Frau , ein naher Verwandter von ihr , der in Frank¬
reich gefangen ist, habe geschrieben, man solle ihm sofort 300 Mark
schicken. In einer Ecke sei aber ganz klein stenographisch gestanden:
Schicket nichts, bin zum Schreiben gezwungen worden ! Wie wir
erfahren , sind an viele Angehörigen von Kriegsgefangenen eben¬
falls Bitten um Geldsendungen eingelaufen . Es' liegt im dringen¬
den allgemeinen Interesse , festzustellen, aus welchem Gefangenen¬
lager oben erwähnter Brief eintraf und die betreffende Persön¬
lichkeit wird Hierdurch ersucht, sobald als möglich nähere Mit¬
teilungen an uns oder die nächste amtliche Stelle zu machen." —
Auch in R ü ss e l s h e i m sind an Angehörige von deutschen Kriegs¬
gefangenen Kirrten eingelaufen , auf denen um Geld gebeten wird.
So wurde eine solche Karte gezeigt, die aus dem Gefangenenlager
Äurillac  im französischen Departement Cantal gekommen ist,
Also Vorsicht!

Eine Mahnung znr Besonnenheit
Die Kümpfe im Gouvernement Suwalki haben in Ostpreußen

neue Beunruhigung hervorgernfen , gegen die sich eine Mitteilung
von amtlicher Seite wendet. Die „Königsb . Hartungsche Zeitung"
fchreibtDazu:

„Zunächst wird erklärt , ivie die neuerliche Erregung in den
ostpreußischen Grenzbezirken entstanden ist, die wieder verhältnis¬
mäßig große Scharen von Flüchtlingen aus ihren Wohnorten sortt
gescheucht hat . lieber den Ausgang des siegreichen Gefechtes bei
Augustow kamen leider an der Grenze falsche Gerüchte in Um¬
baus. und außerdem wurden Maßnahmen der Eifenbahnverwaltung
mißdeutet , die sich aus betriebstechnischen Gründen erklärten.
Nachdem! jetzt die Siege bei Augustow und Suwalki (nach neuererAngabe des stellvertretenden Generalkommandos handelt es sich
nicht um .eins , sondern um zwei verschiedene, zeitlich mehrere
Tage auseinanderliegende Gefechte) die Kriegslage an unserer
Grenze günstig gestaltet haben, sind die Amtsstellen der Meinung,
daß giötzere feindliche Einbrüche nach Ostpreußen nicht zu fürchten
sind, allerdings mit der Einschränkung : „soweit sich im Kriege
Überhaupt etwas voraussehen läßt " . Die Mahnung , die daraus
folgt , wendet sich gegen den Glauben an unbegründete Gerüchte
und gegen übereilte Fluchtbewegungen , aus denen für jede ver¬
lassene Siedlung schwere Schäden sich entwickeln können. Droht
wirklich irgendwo das Herannahen des Feindes , so sollen männ¬
liche Bewohner , die wehrfähig erscheinen, sich allerdings recht¬
zeitig entfernen , damit sie nicht als „Kriegsgefangene " nach Ruß¬
land verschleppt werden können. Ein Schicksal, das schon in der
nun hinter uns liegenden Russenzeit mehrere Tausend jüngerer
und älterer Leute betroffen hat . Auf die Zurücksührung dieser
Verschleppten wird von zuständiger Stelle übrigens sobald wie
möglich hingearbeitet werden. Kurz zusammengefaßt also lautet
der Rat an die Bevölkerung des Grenzgebietes dahin : zwar auf
der Hut zu sein, nicht aber überstürzt zu flüchten. Die Behörden
werden stcherlich, soweit es in ihrer Macht steht, darauf achten,
die Grenzoezirke rechtzeitig zu unterrichten , sobald Gefahr im
Verzüge ist. Unter dieser Voraussetzung wird die Einwohnerschaft
der Grenzorte , der es schließlich niemand verargen kann, daß sie
in Sorge ist. gewiß gern so lange wie irgend angängig auf ihrem
vorgeschobenenMosten ausharren , schon im Hinblick auf die schweren
Verluste, die sie durch die Räumung ihrer Heimstätten in der bis¬
herigen Schreckenszeit erlitten hat und deren Wiederholung gleich¬
bedeutend wäre mit völligem Ruin ."

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  8 . Okt. Ter Kaiser  sprach dem Staatssekretär

Krätke  zu seinem 50jährigen Dienstjubiläum in huldvollen Wor¬
ten telegraphisch seine Glückwünsche aus.
p Berlin,  8 . Okt. Prof . Richard M. Meher,  der bekannte
Literaturhistoriker an der hiesigen Universität , ist heute Vormit¬
tag plötzlich gestorben.

Schön  la n ke, 7. Okt. Der Reichstaasabgeordnete des Wahl¬
kreises! Czarnikau -Kolmar -Filehne , Gutsbesitzer Ritter (kons .), ist
heute nachmittag gestorben.  Er gehörte seit 1908 als Mitglied
der Konservativen Fraktion dein Reichstage au nnjb wurde zuletzt
in der Stichwahl nsit 16 '917 gegen 8406 polnische Stimmen
gewählt.

Karlsruhe,  8 . Okt. Ter nationalliberale Landtags¬
abgeordnete Oberforstrat Tr . Wagner,  der als Oberleutnant
der Landwehr mit einem bayerischen Truppenteil im Felde war,
ist in Metz vom Pferde gestürzt und kurz darauf den erlittenen
Verletzungen erlegen.

*
Der Saatenstand in Preußen

Berlin,  7 . Okt. Nach der Statistischen Korrespondenz wird
der Saatenstand zu Anfang Oktober (wenn 2 gut und 3 mittel
bedeutet) für Kartoffeln mit 2,9, Zuckerrüben 2,6, Futterrüben
2,7, Klee 2,9, Luzerne 2,6, Rieselwiesen 2,5 und andere Wiesen
2,8 begutachtet . Gegen Anfang September ist somit nur bei
Zuckerrüben und Futterrüben , für welche die Begutachtungsziffern
2,7 bezw. 2,6 lauteten , eine Veränderung eingetreten . >

Der diesmonatlichen Begutachtung dienten diesmal die Be¬
richte von 73 Prozent der Vertrauensmänner gegen 90 Prozent
in normalen Zeiten zur Unterlage , im Zusammenhang mit den
aus Ostpreußen noch spärlich eingehenden Berichten . Bei schönem
Wetter konnten die noch auf den Feldern stehenden Reste von Ge¬
treide und Hülsenfrüchten sowie Heu in guter Beschaffenheit ge¬
borgen werden. Nicht so flott wird sich die Kartoffelernte , die
Überall begonnen hat , und teilweise schon weit gefördert ist,
bei dem regnerischen Wetter erledigen lassen. Hier und da ist schon
Neigung zur Fäulnis , sonst aber nachteiliges an den Knollen
nicht beobachtet worden . Sehr oft wird hervorgehoben , daß sie
gesund sind. Lange Trockenheit hat ein frühes Reifen herbei¬
geführt , sodaß die erst spät eingetroffene Befeuchtung in der
östlichen Landeshälfte selten nur Nutzen gebracht hat . Kartoffeln
sind zwar auch zahlreich in Ansatz, zumeist aber klein geblieben.
Dagegen fällt die Kartoffelernte in den westlichen Landesteilen
bedeutend besser als mittel ans . Der Stärkegehalt wird ver¬
schiedentlich als reichlich bezeichnet. Wie die Kartoffeln sind auch
die Zuckerrüben klein geblieben. Ter Zuckergehalt soll einen hohen
Prozentsatz haben . Unbedingten Vorteil werden von den spät
cingetroffenen Niederschlägen Futterrüben haben . Tie Herbst¬
bestellung unterlag zunächst infolge der Trockenheit Schwierig¬
keiten, wurde aber nach dem Regen tüchtig gefördert . Allerdings
fehlt es vielfach an Bespannung und auch an geeigneten Hand¬
kräften , wodurch aber größere Störungen nicht verursacht sind,
da man sich bereitwilligst aushalf . Mitunter war der Boden zu
sehr aufgeweicht) sodaß man die Saatfurche nicht zu ziehen ver¬
mochte. Immerhin sind Roggen und Gerste größtenteils in die
Erde gebracht. Tie zuerst bestellten Saaten sind bereits -auf-
aegangen . Dasselbe gilt von Winterraps und Winterrüben . Mit
der Wcizencinsaat hat man erst in der letzten Woche beginnen
können.

Aus aller Welt
Heidelberg,  7 . Okt. Heute abend überfiel im Garnison-

lazarett ein plötzlich irrsinnig  gewordener Krankenwärter den
diensttuenden Soldaten und versetzte ihm einen Messerstich in die
Brust, Daraufhin flüchtete der Krankenwärter in ein Dachzimmer,
von wo aus er Revolverschüsse nach dem Hof abgab . Durch zwei
inzwischen herbeigerufene Soldaten wurde der Krankenwärter , der
auf das Dach geklettert war , erschossen. Der schwerverletzte Soldat
wurde in das akademische Krankenhaus gebracht.

Karlsruhe,  8 . Okt. Der Hauptausschuß , der Badischen
Jubiläumsausstellung beschloß, die auf 1915, das Jahr des Karls¬
ruher 200jährigen Stadtjubiläums , angesetzte Landesausstellung
auf das Jahr 1916 zu verschieben.

Bergzabern,  8 . Okt. In einem Lazarett der bayerischen
Pfalz liegt ein schwer verwundeter Krieger, der nur durch das
Auflegen eines gesunden Stückes Haut geheilt werden konnte.
Mit Freuden bot sich in selbstloser Hingabe der Kaplan  von
Jugenheim bei Bergzabern den Aerzten an und ließ sich ein
großes Stück Haut aus dem Oberschenkel schneiden, das dann
dem Soldaten auf die verwundete Körperstelle aufgelegt wurde.

Tilsit,  7 . Okt. Vom Kriegsgericht wurde ein Telegraphen¬
oberleitungsaufseher zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt . Als
die Russen in Tilsit waren , fragten sie den Vertreter des Post¬
direktors , den Sekretär Papendick, wo das Kabel liege. Der
Gefragte gab eine ausweichende Antwort . Darauf trat der Ober¬
leitungsaufseher , ohne daß er gefragt worden war , hervor und
sagte : Papendick sei doch noch kurz vorher an der Kabelanlage
tätig gewesen. — Dadurch brachte er natürlich den Vertreter
des Postdirektors in die größte Gefahr.

Zürich,  8 . Okt. Der Polizeivorstand hat den Verkauf von
Ansichtskarten, Kriegsbildern und Karikaturen verboten , deren
Inhalt geeignet ist, eine oder mehrere der im Völkerkriege betei¬
ligten Nationen zu beschimpfen oder zu verhöhnen.

Aus Feldpostbriefen
Aus dem Feldpostbrief eines Kriegers aus Bicken:
„ . . . Hier am Marneübergang ist das Ringen ganz unge¬

heuerlich. Hier scheinen die Franzosen ihre letzte Verzweiflungs-
stellung eingerichtet zu haben und machen alle erdenklichen An¬
strengungen , uns hier zurückznhalten. Aber zum zweiten Male
hat unser Regiment die Linie überschritten , einmal in seinem
Verband der 4. Armee unter deni Herzog Albrecht von Württem¬
berg und zum zweiten Male als Teil der 2. Armee als der des
Generalobersten v. Biülow. In der Nacht vom 18. zum 19. Sep¬
tember bekam unser braves Regiment den Auftrag , zu stürmen.
Um 1/28 Uhr ungefähr rückten wir ans unserem Biwack aus , durch¬
näßt , wie wir waren , gingen wir froh und vergnügt bis an die
Feldwachen der Franzosen . Obwohl uns diese merkten und leb¬
haftes Feuer abgaben , ging es mit Hurra und gefälltem Bajonett
los aus die dahinterliegenden Schützengräben . Es wurde wie
immer , wenn die Franzmänner nsit unserem Bajonett Bekannt¬
schaft machen sollen : sie ergaben sich oder ergriffen das Hasen¬
panier so eilig, daß wir bei Tagesanbruch mehrere von Franzosen
besetzte Dörfer gesäubert hattey und etwa 800—1000 Meter vor
den französischen Batterien standen . Aber wir hatten uns in
unserem Vorwärtsstürmen zu weit vorgewagt . Als mit Tages¬
beginn die französischen Geschütze anfingen , ihre ernste Sprache
zu reden , galt es für uns , Deckung zu suchen. Eine kleine Weg¬
böschung an einem Feldweg war unser dürftiger Schutz. Trotzdem
ging es noch, so lange rechts von uns in der Richtung auf den
zurückliegenden Kanal Truppen unserer Division in Stellung
waren . Gegen 9 Uhr gehen die zurück hinter den Kanal und den
Bahndamm , uns in unserer einsamen Lage zurücklassend. Und
nun beginnt erst vereinzeltes , dann lebhaftes !feindliches Jnfanterie-
seuer aus der rechten Flanke, bald von Maschinengewehren unter¬
stützt. Und nun trotz mehrmaligen Ersuchens aushalten , liegen¬
bleiben. Wie fielen die Geschosse! Auf allen Seiten schlugen sie
ein und spritzten uns die Erde ins Gesicht. Als ein reines Gottes-
wnnder sehe ich es an , daß nicht mehr Verluste auf unserer Seite
waren . Aber zum großen Glück schießen die französischen Infan¬
teristen scheinbar ohne jedes Ziel ins Blaue hinein . Kamerad
Lipp von Altenkirchen hatte einen Schuß durch den Tornister
in die Konservenbüchse und ein kraftloses Geschoß auf die Wade,
beidemal ohne Schaden zu nehmen . Ja , so ist oft Gottes schützende
Hand deutlich erkennbar zu sehen . .

-k-
Anser Kronprinz im Felde

Im Feldbriefe eines Geistlichen  heißt es vom deutschen
Kronprinzen : , ^ ! ! ■ .

„Unser Kronprinz , der heißt Fritze,
Und der fährt gleich einem Blitze,
Unter die Franzosenbrut.

So singen jetzt unsere wackeren Krieger, ähnlich wie 1870/71
von seinem Großvater , dessen Talente der Enkel nicht zu knapp
geerbt zu haben scheint. Gestern habe ich ihn gesehen! Wetterge¬
bräunt , mit ernstem Gesicht, eine stattliche Gestalt , hoch zu Roß,
umjubelt von seinen Soldaten , mit denen er seinen Tabak teilt,
als wären sie seinesgleichen. Er raucht keine Zigaretten , er raucht
eine resolute kurze Pfeife , und die Soldaten redet er als Kame¬
raden an ." !

Ein deutscher Japaner!
Ans dem Rh ein g a u, 8. Okt.

Ein interessantes Büchlein „Der europäische Krieg ",
in Charlottenburg gedruckt, findet eben reißenden Absatz. Wann
es geschrieben wurde , ist nicht gesagt. Es ist ein Versuch, den
europäischen Krieg, welchen Bismarck und Moltke voraussahen und
den alle Welt fürchtete (wir stehen eben mitten drin ), in seinem
Verlauf zu schildern. Trotzdem, paß der Verfasser die Schwierig-
keit, zu prophezeien , erfahren hat , ist doch- klar, daß er in „viele
Karten " hineingeschaut , viele Entwürfe von Kriegsplänen studiert
und bearbeitet , auch geheime Gänge der Politik durchwandest hat,
und so der Lektüre seines Buches während des nun ausgebrochenen
Krieges einen besonderen Reiz verleihen konnte. Ob es dein Ver¬
fasser damit Ernst war , seine Nationalität zu verhüllen , muß inan
wohl bezweifeln : die Hülle, deren er sich bedient , ist gar zu
durchsichtig. Nach dem Buchstaben seines Schlußkapitels wäre
er ein Japaner , ein Heide, der für „seine Mitheiden " schrieb.
Die in dem Buche niedergelegten Kenntnisse verraten indeß den
deutschen Militär , und die Empfehlung des' Grafen Zeppelin
zerreißt den durchsichtigen Schleier schon vor der Lektüre des
Buches mit den Worten : „Ich danke Gott , daß Deutschland den
Monn besitzt, der das schreiben konnte."

Was uns nun an dem Buche näher interessiert , ist folgendes:
Daß Deutschland-Oesterreich in dem ihnen aufgedrungenen

Kriege darauf ausgehen müssen, für die Zukunft reine Bahn zu
machen, d. h. den Krieg nsit aller Entschlossenheit dnrchzuführen,
bis die beiden Länder ihren Neidern einen Frieden diktieren
können, der ihnen auf absehbare Zeit die Lust und Kraft nimmt,an Krieg zu denken, ist selbstverständlich . Dem unerträglichen Wett¬
rüsten der Völker muß durch! reichen Aderlaß an den Schuldigen
ein Ende gemacht werden . Daß Deutschland (und Oesterrerch)
seine Flotten ausbant . um der tyrannischen Alleinherrschaft des
perfiden Albion zur See dauernd ein Ende zu machen, ist ebenso
selbstverständlich. Wenn der Verfasser des Buches aber beabsichtigt
hätte , für außerordentliche Rüstungen (im bisherigen Maßstab ) im
Volke Propaganda zu machen, so würden wir das bedauern.
Die Opfer , welche unser Volk bereitwillig gebracht hat , ver¬
dienen den Lohn finanzieller 'Entlastung!

Noch bedauerlicher finden wir in dem' doch tatsächlich für
das christliche  Volk Deutschkands geschriebenen Buch einige
recht schiefe Seitenblicke ans das religiöse Gebiet . Es ist doch
kaum anzunehmen , daß der Verfasser die bezüglichen Bemerkungen
nur in der Absicht hätte cinfließen lassen, um' seine Nationalität
zu verbergen und sich als japanischen Heiden zu erweisen.

Der Verfasser teilt hier das Schicksal gar mancher Männer,
die in ihrem Fach  sich auszeichneten und sich so verleiten
ließen , auch auf anderen , ihnen weniger bekannten Gebieten,
sich zu versuchen. Die gewöhnliche Folge ist dann eine schwache
Leistung, d. h. eine Blamage.

Freitag , 9 . Oktober 1914
(£§' ist doch wahrhaft erhebend und erfreulich, wie unser deut- .

sches' Volk, ringsum von Feinden bedroht , seine Zuflucht zu Gott,!
dem Lenker der Schlachten, nahm . Das hatte ja auch unser.
Kaiser ausdrücklich gewünscht.

Wie trivial rst demgegenüber die Bemerkung (S . 117) „daß
die Gottheit gern die Partei ergreift , die über die meisten Ba- '
taillone verfügt " ; vom Gebet hält der „Heide" also nichts ! Der!
gegenwärtige Krieg straft ihn aber kräftig Lüge. Wer hatte'
denn in Ostpreußen und in Galizien die meisten Bataillone ? Wie
oft haben im Westen die Deutschen siegreich gegen eine llebermacht
gekämpft ? Wie oft schon haben im Lauf der Jahrhunderte kleine
Heere große geschlagen!

Auf gleicher Stufe stehen die Bemerkungen S . 121. Gott
ist gewiß ein Gott der Liebe Und der Allmacht ! Wenn aber der Ver¬
fasser die Schrecken des Krieges erwägt , so hat er ganz vergessen,!
was die Völker sich Gott gegenüber Und gegenüber seiner heiligen
Kirche erlaubt haben. Die Regierung von Frankreich hat der Kirche!
alles geraubt , hat den Namen Gottes aus den Schulbüchern ge- '
strichen, den Religionsunterricht aus der Schule verbannt ! Diesej
Freimaurer -Regierung hat den Mörder Ferrer beschützt, wie sie
heute die Königsmörder im Bunde nsit Rußland schützt. Und das!
soll der Gott der Liebe ungestraft hingehen lassen? Ist er nicht
auch ein Gott der Gerechtigkeit? Wenn übrigens der Verfasser!
Familienvater ist, so möchten wir ihn fragen , ob er seine Kinder
straft , um ihnen wehe 'zu tun , oder um sie zu bessern, zu ge- '
sitteten Menschen zu machen? — also aus Liebe!

Das sind Dinge, welche unsere Schulkinder schon lernen.
Dasselbe Beispiel entkräftet auch einen anderen törichten Einwand.
Wenn die Kinder uneins sind, mit einander streiten , können nicht
beide Parteien zum Vater ihre Zuflucht nehmen ? Warum nicht
streitende Völker zum himmlischen Vater ? Man liest ooch nicht
gern Kindereien in einem ernsten Buch ! Wir beten zu Gott , daß er
unser Recht schütze, daß er uns unsere Fehler nachsehe', daß er
verdiente Strafen von uns ablenke oder mildere usw. Daß wir!
mit Ergebung  in den Willen des allwissenden , allweisen , ge¬
rechten, aber auch barmherzigen Gottes beten müssen, lernt jedes
Kind in der Schule. Hat der gewiegte Militär alles vergessen?

Verunglückt ist auch der Passus , wo der Verfasser den Fran¬
zosen in Jeanne Martineaux , einem Mädchen, eine Helferin (wie
die Jungfrau von Orleans ) will erstehen lassen, die aber nicht
helfen kann. Er übersieht als „Heide" das übernatürliche Moment.
Wahre Propheten werden von Gott gesandt , falsche Propheten
bettügen das -Volk!

Auf der anderen Seite gibt der Verfasser dem deutschen
Volke sehr gute Winke, denen er leicht noch andere sehr nützliche
hätte beifügen können, wenn der „Heide" ihm nicht einigermaßen
das Konzept verdorben hätte . Er fragt : Werden die Ideale , von
denen das Volk im Krieg getragen wurde , nach dem Kriege lange
Vorhalten ? Der Krieg selbst übt einen gewissen verrohenden Ein¬
fluß 'aus ; die Achtung des Menschenlebens sinkt, Rauflust nimmt
zu. Für den Sieger droht die Gefahr der Selbstüberhebung : mit
einem wirtschaftlichen Aufschwung folgt leicht Putzsucht, Per - '
gnügungssucht , Leben über seine Verhältnisse , große Ansprüche
aus Leben. .'Der Verfasser hätte noch Hinweisen können ans
den verderblichen religiösen Hader.

Er weist hin auf die schwindende frühere Einfachheit der
preußischen Armee- und Beamtenkreise.

Er hätte noch Hinweisen können, wie Deutschland nicht
nur die Mode, sondern auch! die Zivikehe, den Schulkämps von
Frankreich übernommen hat und wie nicht enge deutsche Kreise
Frankreich nachzuahmen suchen in seinem Unglauben , seinem' Kamps
gegen Christentum und Kirche.

Das alles sind gar wichtige Winke für unser noch christ¬
liches deutsches Volk. Was wollen diesen Dingen gegenüber fran¬
zösische Worte in unserer Sprache bedeuten ? Es ist ja schön,
die deutsche Sprache zu pflegen , zu reinigen , man übertreibe
aber die Sache nicht. Der Name Eltville z. B . hat mit dem
Französischen nichts zu tun . Als es noch keine französische Sprache
gab, hieß Eltville lateinisch schon Altaville . Im Volksmund hieß
es Elfeld oder Eltseld . Will ! idem Volksmund folgen , mag es'
geschehen.

Das Wichtigste aber ist, daß Unser Volk, wenn es, wie wir
zuversichtlich hoffen und vertrauen , seine Feinde Niederschlagen
wird , Gott dankbar bleibt für seine Hilfe, daß es ein demütiges,'
christliches Volk bleibt , welsche Moden , welsche Unsittlichkeit,!
Theater und Romane von sich fern hält , sich aber auch nie scheut,
von anderen Völkern Gutes zu lernen , wenn sie ihm Gelegen¬
heit dazu bieten.

Dann wollen wir auch- nicht vergessen, daß man Grau¬
samkeiten, Roheiten , Unredlichkeiten einzelner Volksteile nicht denk
ganzen Volke zur Last legen darf . So sehr wir die Machenschaften
uns feindlicher Regierungen hassen und verabscheuen, auf das)
ganze Volk dürfen wir diese Gefühle nicht übertragen — im
Interesse der Wahrheit und eines dauerhaften Friedens . Wir
ivoklen Gott danken, daß wir eine monarchische Regierung haben,
die sich ihrer schweren Verantwortung bewußt ist und sich nicht
feige derselben entzieht . Spectat 0 r.

Aus der Provinz
Oestrich,  9 . Okt. Ter Vorsitzende des Kreisausschusses des

Rheingaukreises , Herr Geheimrat Landrat Wagner,  widmet denr
verstorbenen Weinkommissionär und Weingutsbesitzer Herrn Heinr.
Heß folgenden Nachruf:  Ter Entschlafene gehörte seit Ein¬
führung der Kreisordnung im Jahre 1886 dem Kreisausschusse,
von 1886—1906 auch dem Kreistage , sowie bis' in die letzten
Jahre verschiedenen Kreiskonsinissionen an . Unterstützt durch reiche
Erfahrungen hat er in allen diesen Aemtern mit Pflichtgefühl,
Eifer und Hingebung zunr Besten der Allgemeinheit gewirkt. Setye
treue Mitarbeit zur Förderung des Kreises, sowie seine persönliche
Liebenswürdigkeit werden ihm ein dauerndes Andenken sichern.

i. Aus dem R h e i n g a u , 8. Okt. (Tie Metzer Flüchtlinge
auf der Heimfahrt .) Heute abend 9 Uhr passierte ein endloser
Sonderzng  unseren Gau ; aus den einzelnen Wagenabteilungen
erschallte patriotischer Kindergesang . Es waren die auf der Rück¬
fahrt nach ihrer Heimat befindlichen Lothringer Flüchtlinge , die
seit Ausbruch des Krieges an der Lahn und im Kreise St . Goars¬
hausen (Katzenelnbogen, Nastätten usw.) untergebracht waren.

ö. Aßm anns  h a ns en,  8 . Okt. Der hiesige Bahnhof wird
zur Zeit einem Um- besiv. Erweiterungsbau unterzogen , eine Ar-
beit, die schon lange eine dringende Notwendigkeit gewesen und
auch als solche anerkannt worden ist. Durch Erbreiterung des
Bahnhossgeländes nach der Bergseite wird die scharfe Kurve ober-!
halb der Station nahezu beseitigt , auch! soll eine Unterführung;
zum Betreten des Bahnsteiges geschaffen werden . Zu diesem Zwecke
ist die Entfernung von gewaltigen Erdmassen notwendig , die zuni
Aussüllen des Bahngeländes nach Lorchhausen verbracht werden.

b. Lorch , 8. Okt. Tie vakante Lehrerstelle Hierselbst soll
nach der Entscheidung des Ministers mit einem Lehrer evange-;
lischer Religion besetzt werden.

ö. Lorchhausen,  8 . Okt. Tie allgemeine Weinlese in hie¬
siger Gemarkung ist auf Montag , den 12. Oktober festgesetzt worden.

b. C aub,  8 . Okt. Gestern fand eine Generalversammlung des!
Gewerbevereins statt . Einmütig wurde der Beschluß gefaßt , alle
kriegsteilnehmenden Mitglieder des Vereins mit je 10 Mark in
die Kriegsversicherung aufnehmen zu lassen. Ferner wurde derN
Roten Kreuz eine Spende von 100 Mark Angewiesen. Zu der von
der Handwerkskammer Wiesbaden veranstalteten .Sammlung fist
die Zurückgebliebenen kriegspflichttger Handwerker sind vom Verein
59 Mark und eine silberne Uhr im Werte von 20 Mark aufgebracht
worden . — Von den 19 hier gepflegten verwundeten Kriegern
ist heute einer an Wundkrampf gestorben. Der Hingeschiedene,
hatte einen Schuß am Fuß , — Tie Weinlese beginnt Donnerstag,
den 8. Oktober. Sie fällt sehr gering aus.

O b e r l a h n st e i n , 8. Okt. Heute besichtigte der Herr Regier
rungspräsident v. Meister sowie Herr Landrat Geh. Rat Berg
unter Führung der Herren Bürgermeister Schütz und Prof . Dst>
Bodewig das hiesige Museum.

Breckenheim, 8. Okt. Anstelle des seitherigen Bürget
meisters Heuß, der sein Amt aus Gesundheitsrücksichten nieder-
gelegt hat , ist Landwirt Heinrich Philipp Wink  3r zum Bür «eü-
meister gewählt worden.

h. Frankfurt  a . M., 7. Okt. Der Direktor des Meteoro¬
logischen Instituts und der Erdbebenwarte auf dem Kleinen Feld-
bcrg, Herr Tr . Franz Linke, ist zum außerordentlichen Professor
für Geophysik an der Universität in Aussicht genommen. — DÜ
Einstellung vieler Hilfskräfte in den Straßenbahnbetrieb hat sab' '
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Freitag , S. Oktober LSL4
täglich Zusammenstöße und andere Betriebsunfälle im Gefolge.
Gestern geriet auf dem Bahnhof Eckenheim ein Hilfsschafsner
Mischen die Puffer . Er erlitt lebensgefährliche Quetschungen . —
Ein Großfeuer zerstörte eine Lagerhalle am alten Ostbahnhof.
Der ungerichtete Schaden wird auf 100 000 Mark geschätzt. Es
verbrannten etwa 4000 Sack Mehl . Der Brand entstand durch die
Unvorsichtigkeit eines Angestellten . — Von den zu Zwecken der
Kriegsfürsorge bewilligten 2 Millionen Mark sind bisher 1850 000
Mark ausgegeben worden . Der Magistrat wird nunmehr weitere
3 Millionen Mark von der Stadtverordnetensammlung anfordern.
Da die bisherigen Unterstützungssätze sich als unzureichend er¬
wiesen , wird den zuständigen Kommissionen ein Antrag auf be¬
trächtliche Erhöhung der Sätze zugehen.

k. Frankfurt  a . M ., 0 . Okt . Mit Rücksicht auf den Ernst
der Zeit wird von einer für den 18. Oktober vorgesehenen Er¬
öffnungsfeier der Universität Abstand genommen.

Niederselters,  8 . Okt . Der Regierungspräsident ver¬
öffentlicht im Regierungs -Amtsblatt folgende öffentliche Belobung:
„Der Maurer Adam Schneider in Niederselters hat am 18. März
den 4jährigen Deuber vom Tode des Ertrinkens aus dem Ems¬
bach gerettet . Diese von Mut und Entschlossenheit zeugende Tat
bringe ich hiermit lobend zur öffentlichen Kenntnis ."

b . Nassau,  7 . Okt . Die Kaiserin sandte dem hiesigen
Zw'eigverein des Roten Kreuzes zur Erinnerung an ihr am 28.
August dahier stattgefundenes Zusammentreffen mit dem Kaiser
für die drei hiesigen Lazarette , im Frhrl . vom Stein 'schen Schloß,
Henrietten -Theresienstift und Kurhaus eine reichhaltige Lazarett¬
bibliothek nebst Bibliothekschrank . — Tie Königsbacher Brauerei
in Koblenz hat die hiesige Unionbrauerei käuflich erworben . Als
Geschäftsführer wurde von ihr der bisherige Braumeister der
Unionbrauerei Nassau , Herr Schwille , bestellt . Auch das hiesige
Hotel „Zur Krone " wurde von der genannten Brauerei über¬
nommen.

* Aus Nassau,  8 . Okt . Von sämtlichen landwirtschaft¬
lichen Winterschulen des Regierungsbezirks Wiesbaden wird infolge
des Krieges im kommenden Winter nur diejenige zu Hof Geis¬
berg bei Wiesbaden den Unterricht aufnehmen . Voraussetzung
auch hierfür ist, daß genügend zahlreiche Anmeldungen erfolgen.
Anmeldungen für die Landwirtschaftliche Winterschule zu Hof
Geisberg bei Wiesbaden sind bis spätestens 15 . Oktober d. Js.
an die Direktion der Anstalt zu richten , die auch zu jeder weiteren
Auskunft bereit ist.

i . , 83ab Ems,  8 . Okt . Eine Obstausstellung findet in den
Tagen vom 9 .—11. Oktober im „Schützenhof " statt . Eintrittspreis
10 Pfg . für die Person . Der Ertrag ist zu Wohlsahrtszwecken
bestimmt.

Biedenkopf,  0 . Okt . Auf dem Felde der Ehre fielen die
beiden Söhne des Bierbraucreibesitzers Ad. Schäfer  Hierselbst,
Otto Schäfer , Vizefeldwebel im Leibgarderegiment Nr . 115 in
Darmstadt und Karl Schäfer , Jäger im Marburger Jägerbatail¬
lon Nr . 11. Ehre ihrem Andenken!

Gute Photographien
von interessanten und merkwürdigen Begebenheiten, Persönlich¬
keiten, Landschaften, Gebäuden, Gegenständen aus Nassau

werden angekauft von der
Redaktion der Rheinischen Volkszeitung.

Aus Wiesbaden
Kirchcngemeinde St . Bonifatius

w ..Zum 1. Vorsitzenden der Gemeindevertretung wurde Herr
Amts gerichtsrat Wesen er  neu -, zum 2. Vorsitzenden Herr Rech-
nungsrat Trimborn,  wiedergewählt . Zum 2. Vorsitzenden des
:Ktrchcnvorstandes wurde Herr Verwaltungsgerichtsdirektor Linz
wiedergewählt . ebenso das Kirchenvorstandsmitglied Herr Architekt
!Da e h n e, in die Gesamtvertretung . In die Gemeindevertretung
treten neu etu die Herren Buchhalter Selenka  und Ober-
bahnassistent Mehner.

Liebesgaben
.Wir  verweisen auf die Bitte der Abteilung III des ' Kreis¬

ln untres vom Roten Kreuz und der 10. Division um ' Liebes¬
gaben  in dem heutigen Anzeigenteil.

Kriegsfürsorge
Aus einer zweiten Sammlung unter dem Personal des

Postamts I sind 150 Mark für die Unterstützung arbeitslos ge¬
wordener Familienväter an den Magistrat , 100 Mark für die
Notleidenden in Elsaß -Lothringen , 100 Mark für die Notleidenden
rn Ostvreußen und 50 Mark für die Kriegshilfe der Telegraphen-
veamtknnen überwiesen worden , 155 Mark wurden zur Versiche¬
rung trn Felde stehender Unterbeamten verwendet.

Delbrück-Borträge
Ueberschuß der „Delbrück -Vorträge ^ im Betrage von

500 Mark (zweite Gabe ) ist seitens der „ Vereinigung für Hochschul-
Vorlesungen " dem Roten Kreuz überwiesen worden.

Kriegsabende
Die sonntäglichen Kriegsabende des „Volksbilbungsvereins"

haben in allen Kreisen Wiesbadens vollen Mnklaug gefunden;
fast tausend Personen füllten Las letztemal den großen Saal der
Turngesellschaft in der Schwalbacherstraße . Großes und allseitiges

Die Kamarilla
si" ' Zeitroman von Teo von Torn.
£15- Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

„Was hier in diesem Raume sich befindet , ist seit heute
vormittag 11 Uhr Eigentum Seiner Majestät des Zaren . Und es
bleibt ein Vergehen an dieseni Eigentum — auch wenn Sie ein
begreifliches Interesse daran gehabt , Akten zu beseitigen , die
Ihre führende Hand bei der Ermordung des Generals Westogorsky
erweisen — -— — bitte , Herr Oberst , ich bin nicht ängstlich,
rate Ihnen aber von Unbedachtsamkeiten ab , da solche sich sofort
an Ihnen rächen würden . — Sie haben den Mordplan in allen
Einzelheiten ausgeheckt und Sie auch haben den Mörder ge¬
dungen . Wenn der General trotzdem heute in Petersburg weilt,
im Palais Rastemburg seiner Genesung eutgegensieht , so ist das
nicht Ihre Schuld — — und Sie scheinen es nicht einmal zu
pissen ."

Tie baumlange Gestalt des Adjutanten wankte.
„Sie faseln — Sie sind von Sinnen — — " lallte er wie

ein Trunkener , indem er sich schwer auf den Schreibtisch stützte.
Melzew lachte grimmig auf . Tann ivieder spannten sich

seine Züge . Er hatte auf dem Tische den Malachitbeschwerer be¬
merkt mid die Briefschaften , die unter ihm lagerten . Er zog sie
hervor und sah sie durch . . . Als er dann aufschaute , verzerrte
maßlose Wut sein Gesicht.

„Herr Oberst — " fauchte er . „ Sie haben es nicht bei dem
Versuche belassen — Sie haben Papiere bereits entwendet ! Es sind
gestern zwei gewisse Eingaben an den Großfürsten gerichtet wor¬
den . Die eine — die wichtigere — fehlt ! Ich frage Sie —
wollen Sie das Schriftstück , von dem Sie nicht behaupten können,
daß es Ihr Eigentum sei, gutwillig herausgeben ?"

„Sie faseln , Mensch ! Sie faseln mit jedem Worte ! Ich
habe diese Schriften nicht einmal berührt !" schrie der Adjutant
außer sich.

„Also nicht " , sagte der Polizeichef mit jener Ruhe , die bei
rhm stets einen unabwendbaren Entschluß kündete . „ Sie sind,
vrein Arrestant , Herr Oberst . Ich bitte um Ihren Degen ."

„Was wagen Sie — ! Dazu haben Sie kein Recht ! Ich bin
l- 'vldat und unterstehe der Militärgewalt —"

„— die in Behinderung des Geueralgouverneurs bei ver¬
langtem Belagerungszustand auf iiiich übergeht . Ich warne Sie,
Herr Oberst , noch auf Ihrem hohen Pferde zu beharren ! Das Blatt
hat sich gewendet . — Ein Offizier und sechs Mann der Wache !"
? eJ er ins Vorzimmer hinaus .- - - - - 1

Mheinische Volkszeitung Nr.
Interesse dürfte auch der nächste Vortrag des ' Herrn Oberregie¬
rungsrat Sp rin gor um am Sonntag , den 11. Oktober , finden,
weil ein Sachverständiger vont „ Roten Kreuz ** von seinem Wesen
und Wirken erzählen wird . Gerade diese Organisation , über die
in weiten Kreil en noch mancherlei Unklarheit herrscht , steht jetzt
im Mittelpunkt all der Fürsorgen , Ivelche unfern Soldaten und
unfern Verwundeten im Felde und daheim zu Gute koni'mcn . Was
das Deutsche Rote Kreuz ist , worin seine Kriegsaufgaben bestehen
und in welch' mannigfacher Weise es sich zur Friedenszeit im
Stillen betätigt , all das wird ein Kenner schildern . — Der
geschäftsführende Vorsitzende des hiesigen „ Kreiskomitees vom
Roten Kreuz " , Herr Generalleutnant Exz . Kr e b s , wird die vater¬
ländische Veranstaltung Lurch eine Anfprache einleiten . Es gilt
also unfern Dank , unsere Anerkennung all den Frauen und
Männern auszusprechen , welche diese Organisation geschaffen habeit
und sie in unendlicher Mühe und Arbeit durchführen . Wer das
„Rote Kreuz *' ehren will , erscheine nächsten Sonntag , abends 8 Ülhr,
in dein Saal der Turngesellschaft ! 'Die Eintritts 'gebühr (einschl.
Kleidergeld ) beträgt 20 Pfg.

Dentscher Verstcherungs-Schutzverbande. B., Berlin
Mit der Errichtung einer Zentralstelle für Wahrnehmung

von Versicherungsnehmerinteressen gegenüber dem feiitdlichen Aus¬
land beschäftigte sich am 3. Oktober der Vorstand des Deutschen
Bersicherungs -Schutzverbandes , Berlin . Es wurde beschlossen, die
Kriegsauskünftsstelle , die der Schutzverband seit dem Tage der
Mobilmachung unterhält und die Tätigkeit , die er bisher int
Kreise seiner direkten Mitglieder zwecks Wahrnehmung positiver
Ansprüche seiner Mitglieder gegenüber den betreffenden ausländi¬
schen Gesellschaften entfaltet hat , zunächst nach der Richtung zu
erweitern , daß er nach dem Beispiel des von ihm ' s. Zt . ins Leben
geritfenen Eguitable -Schutzverbandes ' sich für die Wahrnehtnung
der Rechte , Interessen und Ansprüche aller deutschen Versicherten
in allen Versicherungs 'zweigen gegenüber den Versicherungsanstal¬
ten des feindlichen Auslandes zur Verfügung stellt . Ferner wurden
Maßnahmen erörtert , die geeignet sind , die während des Krieges
mit den Versicherungs -Gesellschaften des Auslandes gemachten
schlimmen Erfahrungen teils in den Friedensbedinguttgen , teils
durch Vorschläge bezüglich einer Beseitigung der hervorgetretenen!
Mißstände zu verwerten.

Kricgsnachrichten für das Ansland
Die deutschen Kriegsnachrichteu für das Ausland finden

in unserm Bezirk lebhasien Änklang . Dieselben werden von
größeren Firmen unserer Gegend durch die Handelskammer Wies¬
baden in mehreren Sprachen (deutsch , französisch , englisch , spanisch,
italienisch , portugiesisch ) bezogen . Die Firmen versenden diese
Kriegsnachrichten an ihre Geschäftsfreunde in den verschiedenen
europäischen und überseeischen Ländern . Auf diese Weise erhalten
die fernen Nationen wahrhaftige Schilderungen über den Fortgang
des Krieges . Es liegt im Interesse Deutschlands und der deut¬
schen Industrie , daß die Wirkung der Lügennachrichten der Eng¬
länder , Franzosen und Russen durch die deutsche wahrhaftige
Schilderung vernichtet wird . Die Firmen , welche solche Kriegs -
Nachrichten noch beziehen wollen , werden gut tun, , dieselben bei
der Handelskammer Wiesbaden schleunigst zu beltellen.

Anszeichnnng
Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet : Hauptmann

Karl 'Hergt , Führer der Maschinengewehr -Kompagnie des 1. Han¬
seatischen Jnf .-Rgt . Nr . 75.

öü jähr. Dienstjubiläum
Am 1. Oktober waren 50 Jahre verflossen , daß Fräulein

Maria Si tti g bei der Familie Dr . Götz, Adolfstraße 16 , in Dienst
steht . Die Jubilarin , geb . in Eppstein li. T ., hat in seltener An¬
hänglichkeit und Pflichttreue ihrer Herrschaft in dieser langen
Zeit gedient.

Weniger Fernsprechanschlüsse
Das Reichspostamt hat ein Gesuch auf Ermäßigung der

Gebühr für die Fernsprechanschlüsse während der Krregsdauer
abgelehnt . Infolgedessen sind in zahlreichen Städten zum 1. Okt.
Kündigungen des Anschlusses erfolgt . Die Fernsprechämter sind
angewreieu worden , bei Kündigung der Fernsprechanschlüsse den
betreffenden Personen weitgehendst entgegenzukommen.

Gaben für das Militär
Von Ungenannt  gingen uns zur Weiterbeförderung ein

Feldstecher zu.
Anfklarnng

Seitens des „Vereins bex Aerzte Wiesbadens ** wird uns
geschrieben : *Jn dem Publikum ist durch die in letzter Zeit in
verschiedenen hiesigen Ställen , darunter in zwei von dem Verein
beaufsichtigen , aufgetretenen „ Maul - und Klauenseuche ** eine ge¬
wisse Beunruhigung entstanden . Dazu liegt jedoch kein Grund
vor . Die Seuche , die bisher den Kontrollstellen fernzuhalten
immer gelungen war und deren Auftreten jetzt wohl auf die
schwierigen Biehbeschaffungsverhältnisse infolge des Krieges zurück¬
zuführen ist , ist in sehr milder Weise aufgetreten und jetzt bereits
«tr Erlöschen . Milch aus Ställen , in denen diese Krankheit herrscht,
darf ' nach den gesetzlichen Bestimmungen nur gekocht abgegeben
werden , ist aber in solchem Zustand für den Menschen , auch für den
Säugling , sicher unschädlich . Immerhin ist es ratsam bei dem
Genuß roher Milche und Produkte auS solcher für die nächste
Zeit Vorsicht zu üben . — Zum Wechsel im Milchbezug liegt
kein Grund vor.

Auszug aus der Verlustliste
Wizefeldwebel d. R . Dr . Paul Meyer (Biebrich , 80r ). tot.

Theodor Kratz (Biebrich ) tot . Wilhelm Vogt (Biebrich , 80r ) tot.
Reservist Wilhelm G ä r t t n e r (Kriftel ) tot . Wehrmann Jakob
Lamm (Oestrich , 80r ) tot . Oberleutnant d. R . Hans Ludwig
(Limburg , Bahr . Jnf .-Rgt . 12) tot . Oberlehrer Dr . Hugo Schna¬
bel (Limburg ) tot . Wehrmann Jak . Metternich (Steinefrenz,
Jnf .-Rgt . 87) tot . _ : :

Als die Gendarmen eintraten und bei der Tür militärisch
Posto faßten , schaute der Adjutant , als verstände er von alldem
nicht das Geringste . Er griff nach der Stirn und schüttelte den
Kopf , als der Präfekt ihn noch einmal aufforderte , seinen Tiegen
abzugeben.

„Gut denn — ** sagte Melzew trocken und wandte sich an
das Kommando . „ Der Oberst ist festzunehmen und als Gefangener
abzuführen . Zuvor aber hat seine Durchsuchung zu erfolgen , da
er des Diebstahls an einem Maatsdokument dringend ver¬
dächtig ist ." !

„Er ist wahnsinnig , Kameraden ! Auf ihn !**' brüllte der
Adjutant , indem er seinen Säbel zog und auf Melzew eindrang.

Tie Wache hatte einen Moment geschwankt , ob sie wirklich
Hand an den gefürchteten und allmächtigen Günstling des Groß¬
fürsten legen durfte . Seine drohende Haltung aber löste ihren
Mut aus . Tie Gendarmen warfen sich ihm entgegen . Nachdem
zwei verwundet worden wären , würde der Oberst überwältigt und
gebunden.

Als der Präfekt die Taschen des Wehrlosen durchwühlte,
spie ihm dieser ins Gesicht . Melzew quittierte mit einem Faust-
schlage — weniger in Erregung über die ihm angetane Schmach,
als im Zorn darüber , daß er das vermißte Papier nicht finden
konnte — — jenes Schriftstück , das um alles in der Welt nicht
in falsche Hände kommen durfte . ;

XV.
Schon zwei Tage und zwei Nächte war der Ober -Polizei¬

meister von Moskau mit der Vernehmung derjenigen Personen
beschäftigt , die aus Anlaß des Attentats verhaftet worden waren.
Das war eine Unzahl . Mit den als Zeugen geladenen Arbeitern der
Nelidowschen Zigarettenfabrik annähernd dreihundert.

Tief in seinen Sessel gedrückt , die Stirn in die Hand ge¬
stützt, verharrte er stundenlang regungslos . Er machte dann den
Eindruck eines aus völliger Erschöpfung in den Schlaf Gesunkenen.
Ergaben jedoch die Verhandlungen , welche durch zwei Räte der
Präfektur abwechselnd geführt wurden , irgend ein bemerkens¬
wertes Moment , griff er sofort mit einer Frage ein , die erkennen
ließ , daß er den Aussagen mit Aufmerksamkeit folgte.

Von Zeit zu Zeit benetzte er Stirn und Schläfen mit Kölni¬
schem Wasser oder er genoß einen Cake, den er in Wein getaucht.
Damit hielt er sich aufrecht . Nahm die Abspannung überhand,
dann erhob er sich und schritt auf und nieder.

Tie Vernehmung des Nelidowschen Personals war nahezu
beendet und das Resultat gleich Null . Niemand hatte etwas
Auffälliges bemerkt — weder den Verkehr fremder Personen
In den Räumen der Fabrik , noch irgend welche Vorgänge , die
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Letzte Nachrichten
Kriegsanleihe

Das Ergebnis auf die Zeichnung der Kriegsanleihen läßt
sich nunmehr im einzelnen übersehen . Die Gesamtzeichnung von
4 460 701400 Mark besteht aus 1177 235 Einzelzeichnungen . Hier¬
von entfallen auf Einzelbeträge von 100 bis 2000 Mark 926 059
Zeichnungen mit einer Sumwe von 733 775 400 Mark , auf Einzel¬
beträge von 2100 bis 20 000 Mark 233 342 Zeichnungen mit einer
Summe von 1336 738 700 Mark , der Rest besteht aus Zeich¬
nungen von über 20 000 Mark . Das deutsche Volk wird aus
diesen Ziffern mit Freude ersehen , wie die Zeichnungen auf alle
Schichten der Bevölkerung gleichmäßig verteilt sind , wie Arm
und Reich , jeder nach seinen Kräften , dazu beigetragen haben,
den überaus glänzenden Erfolg der Kriegsanleihen zustande zu
bringen . Die baren Einzahlungen auf die Kriegsanleihen haben
nach den bis heute vormittag vorliegenden Nachweisungen den
Betrag von 2420 Millionen Mark erreicht . Das sind 54,26 Prozent
der gezeichneten Summe und 636 Millionen Mark oder 14,26
Prozent mehr als bis zum 6. Oktober fällig waren . Tatsächlich
sind die eingezahlten Beträge noch höher , weil von einein ' Teil
der entfernter gelegenen 'Reichsbankanstalten die Aufgaben Noch
nicht in Berlin eingetroffen sind . Es dürfte dieses die größte
Zahlung sein , die jemals von einem Kolke in so kurzer Zei§
geleistet worden ist . - '

„Ungewöhnlich gespannte Lage"
In der „Nordd . Allg . Ztg .** veröffentlicht General der In¬

fanterie z. D . von Blume  eine Uebersicht auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen und kommt dabei zu folgendem Schluß : Wir.
erkennen , daß wir einer ungewöhnlich gespannten Lage
auf allen Teilen des großen europäischen Landkriegsschauplatzes
gegenüberstehen und in naher Zeit Entscheidungen von
weittragender Bedeutung zu erwarten  haben . Das
charakteristische , erquickende und crfolgverheißende Merkmal dieser
Lage aber ist , daß wir uns trotz der weit überlegenen Zahl
unserer aus allen Erdteilen zusammengesetzten Feinde überall
in der Offensive und im feindlichen Lande  befinden.

5000 Deutsche zurnckgchalten
Kopenhagen,  8 . Okt . Nach einer Meldung der „Na --

tionaltidcnde " ans London berichtet der Dampfer „Delphie"
der White Star Line , der aus Auckland gekommen ist : 5000
Deutsche,  die in Ncu -Seeland ansässig gewesen sind , wur¬
den zu Kriegsgefangenen  gemacht und werden auf der
Insel gefangen gehalten . Ihre Wächter sind die Haifische , von
denen die anliegenden Gewässer wimmeln.

Die Russen in Marmaros
Budapest,  8 . Okt . Nach Blättermeldnngen hat Mar-

maros -Sziget während der Invasion der Russen keinen
besonderen Schaden  gelitten . Die Russen hielten auf
strenge Disziplin . Es war den Kosaken verboten , zu
plündern.  Offenbar wollten die Russen die Sympathien
der rumänischen und ruthenischen Bevölkerung gewinnen , die
sich jedoch nicht in ihrem Patriotismus wankend machen ließ,
sondern bemüht war , die österreichisch -ungarischen Truppen
durch Rauch - und Feuersignale zu unterstützen . Zurzeit befin¬
den sich nur noch unbedeutende Gruppen russischer Truppen
im Beszterozer Komitat ; sie versuchen , unbemerkt über die
Grenze zu gelangen.

Die Kämpfe in Makedonien
S o f i a , 8. Okt . Ueber die Kämpfe in Makedonien wird

weiter berichtet : Am 2. Oktober fand bei dem Orte Gradetz im
Kreise Tikwesch ein heftiger Kampf zwischen einer Anzahl ein¬
geborener bewaffneter Muselmanen , die infolge der Be¬
drückung durch die Serben in das Gebirge flüchteten und einer
Bande des berüchtigten serbischen Komitatschis Babunski statt.
Der Kampf dauerte einen Tag . 20 Mann der Bande , darunter
der Führer , fielen.

Bekanntmachung
Bis ans weiteres wird auf dem Rhein jeglicher Schiffs-

Verkehr in der Zeit von Sonnenuntergang brs Sonnenaufgang
und bei Nebel auf 'der Strecke von Worms ' bis Bingen verboten.

Zu Berg fahrende Schleppzüge dürfen die iArnnerungsbrücken
bei 'Budenheim , Nackenheün und Gernsheim nur nnt zwei An¬
hängern durchfahren , zu Tal fahrende Schleppzuge nur mit einer
Änhanglänge . ^ ^ ,

Flöße , die nur eine Höchstbreite von 4o Meter haben dürfen,
müssen außer dem Schleppdampfer hinten burd ) einen Buglrcr-
dampfer geleitet werden.

Mai n z, 8. Okt . (68. Mobil .-Tag ).
Königs . Gouvernement der Festung:

von Bücking,  General der Artillerie.

nicht mit dem Betriebe zusammenhingen . Einer der vorführenden
Polizisten , welcher an dem betreffenden Vormittage zufällig in
der Nähe des Tatortes gewesen war , glaubte in der Buchhalterin
des Herrn Nelidow — einer starken Person mit schwammigem
Gesicht — eine der Nonnen wiederzuerkennen , deren Wagen das
fürstliche Coups aufgehaltcn . Darauf war jedoch nicht viel zu
geben . Ter Polizist , welcher chronisch dem Alkohol fröhnte uiid am
jenem Vormittage nicht mehr ganz nüchtern gewesen war , be-
zeichnete im Gegensätze zu allen anderen Augenzeugen nicht den
Studenten Martyn Gerassim als Täter , sondern einen älteren
Mann , den niemand sonst bemerkt hatte.

„Warfalamej Jljin ** — ** wandte Staatsrat Rhbanek sich
an einen breitschulterigen , untersetzten Menschen , den letzten von
Nelidows Arbeitern , der noch zu vernehmen war . „Sie gehören
zu denen , die oft stundenlang von ver Arbeit verschwinden , um
dann plötzlich wieder aufzutauchen . Wie wollen Sie das erklären ?"

„Sehr einfach **, brummte der Arbeiter mürrisch , „ ich wickele
nicht nur Zigaretten , sondern b-in auch Pacher .**

„Und wo liegen Sie dieser Tätigkeit ob ?"
„Je iiachdem . — Jni .Hofe — und manKn -as auch im Keller,

Das ist aber seltener/*
„Weshalb ?"
„Weil es dort feucht ist und die Ware das nicht verträgt ."
„Es ist aber doch auffallend , daß keiner Ihrer Arbeitse

kollegen weiß , wo Sie stundenlang abbleiben —**
„Sehr einfach . Weil keiner Zeit hat , sich darum zu kümmern.

Fragen Sie doch den Werkführer oder Simjon Simjonowitsch
selbst .** - i ,

„Zu welcher Zeit —"
Der Staatsrat unterbrach sich und sah auf den Chef . Dieser

hatte sich geräuspert — ein Zeichen , daß er in die Vernehmung
eingreifen wolle.

„Wie groß ist der Keller ?" fragte Melzew , indem er müd?
und lässig einen seiner Kuchen in Sherry tunkte.

„Ich Hab' ihn iiicht ausgemessen ."
„Aber Sie müssen doch wissen , ob er beengt ist — oder

unter dem ganzen Grundstück sich hinzieht .**
„Wahrscheiiilich unter dem ganzen . Er ist ziemlich groß .* .
„Hat er verschiedene , von einander getrennte Räume ?**
„Daß ich nicht wüßte ."
„Und wie viele Eingänge hat dieser Keller — ?**
„Ich kenne iiur e;” u — den vom Hofe ans .**
„Damit lassen S me Möglichkeit offen , daß es noch andere

gibt , nicht wahr ?**
(Fortsctmng folat.) -
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Marktberichte
Ftankfurt a. M. 8. Oft. 1914.

Kälber. Lebendgew. Schiachtgew.
2) Doppellender , feinster Mast . — —
d) feinste Mastkälber . 68- 70 113- 117
c) mittlere Mast- und feinste Saugkälber . 63—70 113—117
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . — —
e) geringe Saugkälber . — —

Weidcmastschafe : Schafe.
a) Mastläinrncr und Masthammel . 41—42 SO—92
b) geringere Masthammel nud Schafe . 34- 35 80- 82

B. mäßig genährte Hammel Schafe (Merzschase), . . — —
Schweine.

\ ) vollfleischige Schweine von 80—.00 kg (160—200
Pfund) Lebendgewicht. — —

b) vollfleischige Schweine unter 08 kg (162 Pfund)
Lebend aewicht. — —»

0) vollflerschige Schweine von 100 —120 kg (200 bis
240 Pfund) Lebendgewicht . — —

d) vollfleischig' Schweine von 120—150 kg (240 biZ
300 Pfund) Lebendgewicht . . . — —

Auftrieb : Rinder : 80 (Ochsen 23, Bullen 7, Kühe 50);
Kälber : 340 ; Schafe : 262 ; Schweine : 1079 Stück.

Marktverlauf:  Lebhafter Handel , rasch ausverkauft.

Hadamar,  8 . Okt. (Fruchtmarkt .) Roter Weizen: 20,75
Mark , Weißer Weizen : 20,25 Mark , Korn : 16,10 Mark , Hafer:
11 Mark . — Butter p. Pfd . 1,20 Mark , zwei Eier 18 Pfg.

Krtrhmes ZN Wiesösdm.
Samstag,  10 . Okt., nachmittags 4 Uhr : Abonne¬

mentskonzert.  Leitung : Herm. Jrmer . 1. Feierlicher Marsch
(L. v. Beethoven .) 2. Beethoven-Ouvertüre (E. Lassen.) 3. Air
(I . 'S . Bach), 4. Fantasie aus der Oper „Der Freischütz" (C. M.
v. Weber). 5. Die Fingalshöhle , Ouvertüre (F . Mendelssohn ).
6. Ungarische Rhapsodie Nr . 1 (F. Liszt). 7. Berlin —Wien, Marsch
(I . Lehnhardt ), rfl Abends 8 Uhr : Abonnements - Ko nzert.
Leitung : Herm. Jrmer . 1. Einzugsmarsch (M. Jeschke). 2. Ouver¬
türe zu „Lodoiska" (L. Cherubini ). 3. Fantasie aus der Oper
„Tie Hochzeit des Figaro " (W. A. Mozart ). 4. Gavotte und
Menuett im alten Stile (O. Höser). 5. Militär -Fanfare (I . Ascher).
6. Konzert-Ouvertüre (A. Lortzing). 7. Potpourri aus „ Ter Vaga¬
bund " (C. Zeller ). 8. Husarenritt (F. Spindler ).

BeMmzen ms Re WsW ZMzeitW
werde « jederzeit entgegsngenommeri.

IK. Eichhorn  S 3SS
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

Wetter'
vom 9. Oktober vorm . 10 Ukr
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Vielfach wolkig, ganz vereinzelt leichte Regenfälle
Temperatur wenig verändert.

Höchster Thermometer -Staad 10,5 Grad G.
Niedrigster Thermom :tor*Stind 2,1 Grad G.

Amtlichs Wafferstands -Nachrichten
vom Donnerstag , 8. Oltober, vormittags 11 Uhr

Rhein
Älaldshut . . . . .

gestern heute
Main

gestern heute

— — Würzburg . . . . .
Lohr.

— —
Kehl. — — — —
Maxau. — — Aschaffeuburg. . . . — —
Mannheim . . . . — — Groß-Stcinheim . . . 1.27 1.27
Worms. 0.93 0.81 Offcnbach. — —
Mainz.
Bingen.

1.25
2.05

1.18
1.86

Ko scheint.
Neckar

0.85 OSO

Caub. — — Wimpfen. — —
Wasser fällt

Die 18. Reserve - Division (die Regimenter
stammen ans Posen ) ist bis jetzt, wohl infolge
der weilen Entfernung von der Heimat , mit
Liebesgaben nicht bedacht worden . Hier in Wies¬
baden weilende Angehörige und Freunde der
in Betracht kommenden Regimenter beabsichtigen
in Verbindung mit dem Noten Kreuz , Abteil¬
ung III, der Division Liebesgaben zukommen zu
lassen . Wir bitten , Liebesgaben , insbesondere
Wollsachen , Zigarren , Schokolade , mit der Be¬
zeichnung : „ für die 18. Division " im Schloß
Mittelbau abgeben zu wollen . Die Sachen sollen
spätestens Montag , den 12. ds . Mts . , auf dem
kürzesten Weg der 10. Reserve - Division über¬
mittelt werden.

Krresche
Hauptmann und Abteilungskommandeur des Neservc»FeldArt .-Regt. 10

10. Reserve-Division.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz,
Abteilung III, Wiesbaden.

MüiiiMiii.
Am Montag , de« 12 . ds . Mts ., nachmittags 1 Uhr,

lasten die Erben Karl Keppel Hierselbst ihr Haus Kirchgasse S,
an Ort und stelle öffentlich, meistbietend nach Vereinbarung ver¬
pachten. Im Anschluß hieran lassen die genannten Erben den Ertrag
zweier mit Kartoffeln bestellten Aecker, sowie Möbeln als Betten,
Tische, Stühle, Sofa vsw., sowie landwirischastliche und sonstige
Gerätschaften gegen Barzahlung öffentlich meistbietend durch den
Unterzeichneten versteigern.

Niederwalluf,  den 8. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Jansen.

Miglilhes UPI#» In HÄ« r.
Das Wintersemester beginnt am Donnerstag , den LS . Oktober

mit der Aufnahmeprüfung um 8 Uhr.
Anmeldungen schrijtlich oder in den Dienftstunden von 11—12 Uhr.

Der Wymnasialdirektor.

Gelbe

MOie -Wsekrtcheli!
gutkochende Ware zum Einkellern
liesern preiswert in jeder Menge

Münz Sc  BrühT, Limburg a°Lahn
Kartoffelgrotzhandlung Fernsprecher Nr . 31

Kriegsabende
im großen Saale der „Turngesellschaft,"  Schwalbacherstraße 8.

III. Abend: Sonntag , den 11. Oktober, 8 Ahr:
Unter Mitwirkung des Mannergesangvereins „ Konkordia"

Vortrag:

„Vom Roten Kreuz"
Herr Oberregicrungsrat Springorum.

Deklamationen, gemeinsame- und Einzel-Lieder.
Jedermann ist herzlichst eingeladsn.

Eintrittspreis 10 Pfg > Kleidergebühr 10 Pfg.

CST-mwi

denn die Benutzung von
Gasöfen im Kerbst vor
Inbetriebnahme der Zentral¬
heizung und im Winter zur
schnellen Erwärmung vorüber¬
gehend benutzter Räume ist
bequem und niciit teuer.

Fernspr . 365 u. 6470.

Traue*
Bekleiflungf

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

<J. Hefte

3itftftnf Wonhsy
(Direkt. : E . Worb ?, staatlich gepr.)
Borbcreituugsaustalt a. alle Klaff,
und Exam. (Eiujähr., Fähnr ., Abitur .)
Arbeitsst . b. Prima all. Schul, inkl.
Lehranstalt f.alleEprach , a f. Ausl.
Pr .-U. und Nachhilfe in allen Fächern,
auch für Mädchen, Kauflcute und Beamte
Worbs , Inh . des Oberlehrerzeugnisses
Adelhetdstr . 46 , Emg. Oranicnstr . 20

Stellenvermittelung
der verdander

katifo. kaufmännische!
We^ eiinsgungera

DEU 1 SCHLAH 3 S,
In über J85 Städten vertrrtrn.

Für die Herren Prinripale
kostenlos.

Landhaus
mit Veranda und Garten perl . Oktober
zu verkaufen oder zu vermieten. Des¬
gleichen ein- 4 Zimmer - Wohnung
mit Zubehör zu vermieten. Näheres
Eltville, Schwalbacherstraße 88.

YeWerlwngrpapierr sind;» bestehen
von unseren vertrünearm inner''
Wilhelm Sseäbaichj

Zigarren -Speziaiqeschäft,
©isbööen. @r. Burgstratze 17

sowie Jacob Burg , Eltville.

Aus dem Geschäft sieben
*  Der Krieg und die Krankenkassen.  Durch den

Krieg haben die Krankenkassen den größten Teil ihrer gesunden
Mitglieder verloren . Die Zurückgebliebenen bestehen zu einem
guten Teile aus weniger widerstaudsfähigen , leichter zu Erkran¬
kungen neigenden Personen , die die Kassen — besonders in der
jetzigen Zeit der Einschränkungen und Entbehrungen , die eine er¬
höhte Krankheitsgefahr mit sich bringen — außerordentlich be¬
lasten. Um eine zu große sinatrzielle Schwächung der Kranken¬
kassen zu verhindern , hat deshalb der Reichstag in seiner KriegS-
sitznng vom 4. August d. I . ein Notgesetz beschlossen, dessen
Bestimmungen in die Verhältnisse der Kassenmitglieder tief ein-
schneiden. Die Bestimmungen dieses Notgesetzes erläutert eine
von der Deutschnationalen Kranken- und Begräbniskasse in Ham¬
burg , Holstenwalt 2—5, herausgegebene Schrift : „Die Kranken¬
versicherung während des Krieges". Diese Schrift ist für alle
Versicherungspflichtigen Handlungsgehilfen und L-ehrlinge von In¬
teresse, besonders auch für solche Angestellte, die ihre Einberufung
zum Heere noch zu erwarten haben . In dem erwähnten Heft
ist auch die von der genannten Kasse errichtete beitragsfreie
Kriegsversichcruug beschrieben. Die Schrift ist von der Deutschi-
nationalen Kränken- und Begräbniskasse in Hamburg oder ihren
örtlichen Verwaltungs - und Zahlstellen kostenlos zu beziehen.

* Heizung im Herbst.  Es kommt jetzt bald wieder
die Zeit , wo sich in unseren Wohnungen für einige Stunden im
Tage das Bedürfnis nach Heizung geltend macht. Bon vielen
wird es nur deshalb nicht befriedigt , weil sie den Umstand
scheuen, der mit dem Anfeuern der gewöhnlichen Qefen oder der
Zentralheizung verbunden ist. Die Folgen der Unterlassung stellen
sich dann bald in Form von Erkältungskrankheiten ein. Diesem
Uebelstand abzuhelfen, ist der Gasofen berufen , der bei geringstem
Raumbedarf schon im Augenblick seiner Inbetriebnahme die volle
Heizkraft entivickelt. Bei ruhiger Wahl seiner Größe ist dann
die zur Behaglichkeit notwendige Temperatur in wenigen Minuten
erreicht . Wenn der Ofen seine Schuldigkeit getan hat , wird das
Gas abgedreht . Begueineres kann nran sich doch nicht denken!
Der Gasofen ist dabei nicht allein in der Anschaffung , sondern
auch zufolge seines hohen Nutzeffektes von 90 Prozent im Be¬
trieb billig , unter der Voraussetzung , daß er nicht zur Dauer-
Heizung, sondern nur zur vorübergehenden Erwärmung benutzt
wird . So leistet er auch vorzügliche Dienste bei strengerer Kälte,
wenn es sich um die schnelle Anheizung von Gesellschafts- und
Schlafzimmern handelt , in denen sich nur vorübergehend ein
.Wärmebedürfnis geltend macht. Soweit Gasöfen vorhanden sind,
empfiehlt es sich, diese jetzt von einem Installateur instandsetzen
zu lassen. Der auf den Heizflächen lagernde Staub muß durch
Ausblasen entfernt werden, da er sonst bei Inbetriebnahme der
Oefen verbrennen und einen unangenehmen Geruch verbreiten
würde.

Wshnungs -Beränderungen
unserer werten Abonnenten bitten wir rechtzeitig, am besten im
Verlag . Friedrichstraßx 30, anzumelden , damit in der Zustellung
keine Unterbrechung eintritt.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden

Zum Besten der Witwen - und Waisen-Pensions -Unter-
stütznngsanstalt der Mitglieder des Königlichen Theater-
Orchesters finden während der Wintersaison 1914/15 im
Königlichen Theater  sechs Symphoniekonzerte der
Königlichen Kapelle unter Leitung des Königlichen Kapell¬
meisters Herrn Professor Franz Mannstaedt  und unter
Mitwirkung der Damen Fräulein E i che l s h e i m , Fräulein
Englerth,  Fräulein Haas  und Fräulein Schmidt,
sowie der Herren Bresser , Brückner , Eckard , Forch-
Hammer , de Garmo , Geisse - Winkel , Mann-
staedt,von Schenck , Scherer und Zollin (sämtlich
Mitglieder des Königlichen Theaters ) mit nachstehendem Pro¬
gramm statt:

I. Konzert am 18. Oktober: Ouvertüre und Arie des
Lysiart aus der Oper „Euryanthe " von Carl Maria von We¬
ber, „Tod und Verklärung ", Tondichtung sür Orchester und
4 Lieder von Richard Strauß . Symphonie C-moll von Johan¬
nes Brahms . II . Konzert am 18. November: Suite sür

'Orchester und Arte von Johann Sebastian Bach. Tragische
Ouvertüre von Johannes Brahms . Lieder. Ouvertüre von
Joachim Nass. III . Konzert am 14. Dezember: Ouvertüre
„Coriolan ". Klavier -Konzert 0 -äur , Rondo B-dur für Kla¬
vier . Vierte Symphonie, sämtlich von Beethoven. IV. Konzert
am 25. Januar : Ouvertüre zur Oper „Fidelio " von Beethoven.
Konzert H-moll für Violincello von Dvorak. Scherzo aus „Ein
Sommcrnachtstraum " von Mendelsohn. Solostück für Vio¬
loncello. Symphonie B-dur von Schumann. V. Konzert am
9. März : Ouvertüre . Arie „Manfred ", dramatische Dichtung
von Byron , Musik von Robert Schumann. VI. Konzert am
22. März : Requiem für 4 Solostimmen, Chor und Orchester,
von Wolfgang Amadeus Mozart.

Abonnementspreis für sechs Konzerte
(für einen Platz):

Proscemumslogcim l . Rang . .
Mittclloge im l . Rang.
Seitenlogc int 1. Rang.
1. Ranggaleric.
Orchester-Sessel.
I. Parkett, 1. bis 6. Reihe.
II . Parkett, 7. bis 12. Reihe .
Parterre . . .
II. Ranggaierie, 1. Reihe . .
II. Ranggaierie. 2. Reihe, 3., 4. und 5. Reihe Mitte
II. Ranggaierie, 3. bis 5. Reihe, Seite . . . . .
III . Ranggaierie, l . Reihe und 2. Reihe Mitte . .
III . Ranggaierie, 2.  Reihe Seite und 3 und 4. Reihe

36.— Mark
28 80 *
2550 „
22.80 „
22.80 „
19.80
16.80 „
10.20  „
15.60 „
12.- .
9.- „
7.20 ..
5.40 „

Abonnements - Anmeldungs - Formulare sind bei den
Portiers des Königlichen Theaters zu haben.

Die ZüLenkiltlir hei MgliHen Wchiele.
Braver , flinker

HMMk
sofort gesucht.

Rheinische Mkszeiimg
!mEinbinüen von Büchern,Zeitschr.,

Rcpar. von Gebetbüchern empf. sich
os. Link, Buchbinüerm. Walramstr. 2

S aubere gut cmpfohlcue Frau wünscht
einige Stunden Beschäftigung. Wh.

in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.
Musikdirektor:

O ®**j . f Goethestraße 23
erteilt gewissenhaften Musikunterricht

Wckrtktiöjl, Theorie.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Freitag, den 9. Oktober 1914.
213. Vorstellung.

2. Vorstellung. Abonnement D,
Minna von Barnhelm.

Lustspiel in 5 Akten von G. E. Lesstng
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9.45 Uhr

Residenz - Theater
Freitag , den 9. Oktober 1914.

Geschlossen.

Freibank.
Samstag , den 10. Oktober, vormittags

8 Uhr: minderwertiges Fleisch: I Kuh
P d. 30 Pfg.

Fleischhändlcrn, Metzgern, Wurstöe-
reitern ist der Erwerb von Freibank¬
fleisch verboten. Gastwirten und Kost¬
gebern nur mit Genehmigung der Polizei«
behvrde gestattet.

Mt . LchlsAhsMmMli ».
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